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Redaction und Expedition: Buchhaud 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Page von Brieg. 
Von A. Werg. 


(Börtfegung.) 


Vollrath ſchwieg, und eine Thräne glänzte in feinem Auge. 
Franz reichte ihm die Hand, und ſagte ſehr bewegt: »Wie könnte 
ich Dich verdammen, Bruder, da ich ſelbſt weiß, wie mächtig 
die Liebe iſt. Vernimm auch Du die Geheimniſſe meiner 
Bruſt le Und er erzählte ihm, was er ſeit ein Paar Jahren em: 
pfunden, gelitten und gethan habe. — Aufmerkſam und ſtau⸗ 
nend hörte Vollrath ihm zu. 20 Du wackerer Junge le rief 
er faſt begeiftert, als Franz geendet hatte: wie rein iſt Deine 
Seele! Einen Andern hätte eine ſolche, an und für ſich ſträf⸗ 
liche Liebe entweder zum Wahnſinnigen oder Böſewicht gemacht, 
— Dich aber hat ſie veredelt, und zu dem hochherzigſten Ent⸗ 
ſchluſſe vermocht. Eine freudige Ahnung ruft es mir zu: Du 
wirft dieſen Entſchluß Herrlich zum Ziele führen. Bald wäre ich 
Dir zuvorgekommen, denn Du kannſt leicht denken, daß auch 
ich den Wunſch hegen mußte, unſern guten Herzog Ludwig aus 
der ſchmachvollen Sklaverei zu befreien. Ich habe es nicht an 
Nachforſchungen fehlen laſſen, ſeinen Aufenthaltsort zu erfah⸗ 
ren, und der Vater meines Weibes, obgleich er ein Chriſtenfeind 
iſt, hat mich dabei redlich unterſtützt; doch blieb unſte Mühe 
lange vergebens, als vor vier Tagen ein Pilger hier durchkam, 
mit dem ich zufällig ſprach, und der wenige Meilen von Da⸗ 
maskus, in einem Dorfe Namens Salajah, einen chriſtlichen 
Sklaven geſehen zu haben verſicherte, welcher aus deutſchen 
Landen ſein ſollte. Die Beſchreibung, welche der fromme Wan⸗ 
derer von dem Gefangenen machte, paßte vollkommen auf den 
Herzog, und morgen wollte ich einen zuverläffigen Boten an 
Abul Haſan nach Aleppo ſenden, um ihm dieſe Kunde mitzu⸗ 
theilen, und ihn um die näheren Verhaltungs⸗Maaßtegeln zu 
bitten, denn ich mag nichts ohne ſeine Beiſtimmung unterneh⸗ 
men. Doch nun will ich Dir den Triumph nicht vorenthalten, 
des edlen Ludwigs Befreier zu werden, denn Dir gebührt er vor 
Allen. Damit Dein Gefolgeigrößer und ſtattlicher werde, will 
ich Dir einige von meinen Leuten, welche Eingeborne ſind, und 
ein Paar Kameele mitgeben. Man glaubt Dir dann um ſo 
eher, daß Du ein armeniſcher Sklavenhändler ſeiſt, und um ſo 
leichter kannſt Du Deinen Zweck erreichen. Du haſt ſehr klug 
gethan, Dich mit der Sprache und den Sitten dieſes Landes 
bekannt zu machen, dies wird Dein Vorhaben ſehr erleichtern. 
Bon dem Schmucke wirft Du nichts mehr zu veräußern nöthig 
haben. Dein baares Geld wird zulänglich fein, um den Herzog 
loszukaufen, und die Koſten der Rückteiſe zu beſtreiten. Zur 
Fürſorge aber nimm von mir einen Beutel mit türkiſchen Gold⸗ 
ſtücken an, und gönne mir dadurch wenigſtens einen kleinen An⸗ 
theil an dem edlen Geſchäfte. Und haſt Du es glücklich voll⸗ 
bracht, iſt Ludwig frei — o dann kehre mit ihm durch dieſe 


e. Als Ergänzung zum Breslauer Erzaͤhler. 


IX. Jahrgang. 
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lung von Heinrich Richter, Albrechteſtraße Nr. 11. 


Gegend zurück, damit auch ich ſein theures Antlitz noch einmal 
ſchaue. Doch ſieh, da kommt meine Saide durch den Garten. 
Wie groß wird ihre Freude ſein, wenn ſie erfährt, welche unge⸗ 
hoffte Wonne mir heut zu Theil geworden ift!« 

Ein froher Abend beſchloß dieſen Tag. — Franz mußte ſich 
geſtehen, daß das Weib ſeines Bruders ohne Zweifel eines der 
anmuthigſten und liebenswürdigſten Weſen ſei, die nur auf der 
Erde gefunden würden. Er hätte Vollrathen beneiden können, 
wenn dieſer nicht ſein Erdenglück um den Preis des Himmels 
erkauft gehabt hätte. 


v4; 12 

Drei Tage verweilte Franz bei feinem Bruder. Dann zog 

er gen Damaskus. Wegen der unerträglichen Sonnenhitze ging 
die Reiſe nur ſehr langſam von ſtatten, und eine volle Woche 
verſtrich, ehe er die uralte Stadt, die ſchon zu Davids Zeiten 
einen berühmten Namen hatte, und ſpäterhin viele Jahre hin⸗ 
durch der Sitz der arabiſchen Kalifen geweſen war, erreichte. Er 
hielt ſich nicht lange in derſelben auf; ihn reizten jetzt weder Mas 
turſchöpheiten, noch alterthümliche Denkwürdigkeiten, er kannte 
nur ein Ziel, und jeden Augenblick, der ihn von demſelben ab⸗ 
zog, hielt er für einen verlornen ſeines Lebens. Je näher er 
dem Flecken Salajah kam, deſto größer wurde ſeine Sehnſucht, 
aber deſto mehr nahm auch die Aengſtlichkeit zu, welche ſich an 
dieſem Tage in ſein Herz geſchlichen hatte. Wenn nun die 
Nachricht jenes Pilgers, mit welchem Vollrath geſprochen, eine 


täuſchende war; wenn nun der Geſuchte ſich nicht in dem ge⸗ 


nannten Orte, ſondern wer weiß, wo, und in welchem unde⸗ 
kannten Winkel von Syrien, Kurdiſtan, Moſul, oder vielleicht 
gar in Arabien ſich befand? — Ach, wie ſchmerzvoll mußte 
dann nicht dieſe Täuſchung fein; denn es iſt eine der bitterſten 


Erfahrungen des Menſchen, wenn er ſich in den zuverſichtlichſten 


Erfahrungen betrogen ſieht; wenn er dem Ziele, welchem er 
mit Ungeduld entgegeneikt, ganz nahe zu ſein glaubt, und dann 
mit Schrecken gewahr wird, daß er eine entgegengeſetzte Rich⸗ 
tung genommen hat. b 

Laß mich ihn hier finden, Vater dort droben! e betete er 
ſtill, und wandte feinen Blick zu dem azurnen Wolkenraume, 
Hund gieb, wenn ich ihn gefunden, meinem Geiſte die Himmels⸗ 
gabe der Weisheit und Beſonnenheit, daß ich nicht, dem großen 
Ziele nahe, durch eigne Unklugheit mein mühevolles Werk ver⸗ 
nichte!« 

Er hatte während dieſes Gebets eine kleine Anhöhe vol⸗ 
lends erſtiegen, und zu ſeinen Füßen im grünen Thal lag der 
anmuthige Flecken Salajah. O wie bebte des Jünglings Herz 
vor ängſtlicher Erwartung. Er ließ ſeine Leute auf dem Hügel 
halten und ging hinunter. Kaum hatte er die Niederung be⸗ 
treten, fo zeigte ſich feinen Augen ein [höner Garten, der von 
der Wleſe, worüber der Fußſteig führte, nur durch einen Graben 
getrennt war. Keine Mauer umzog den blühenden Park, und 
beſchränkte die Ausſicht; nur niedere Tamatinden⸗⸗Hecken, über 
die man leicht hinwegſehen konnte, begränzten ihn. Franz ſchaute 
ſich nach allen Seiten um, und ſein Blick gewahrte plötzlich in 
dieſem Gatten einen bei dem breiteſten Blumenbeete arbeitenden 


Mann, den er, wenn ihn nicht die Sinne betrogen, für den 
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a) Herzog Ludwig zu erkennen glaubte. Gram und Müh⸗ das iſt des Tabaerauchers letztes Refugium. — Ueber ben Ur⸗ 


einige Ver 97 9 
bleich und eingefallen, n, 
er die Grundzüge des edeln, würdevollen Angeſichts waren noch 
dieſelben wie früher. Des Jünglings Bruſt wollte zerſpringen 
vor Wonne; ein Himmel voll Seligkeit that ſich ibm auf; doch 
feine Freude war äußerlich ſtill, obgleich fein Inneres jauchzte. 
Ein Beben, erzeugt von der gewaltigen Spannung ſeiner n 
überfiel ihn plötzlich; feine Knie zitterten, er ſank leife auf den 
weichen Raſen hin, und Throͤnen des Entzückens benegten die 
blaßgrünen Grashalme. »Gott hat mein Gebet erhört!« fagte 
er zu ſich ſelbſt, der erſte Menſch, den ich auf Salajahs Fluren 
erblickt, iſt der, den ich ſuche. — Aber iſt er es auch wirklich ? 
— trügt mich nicht der Schein? kann mich die aufgereizte Ein: 
bildungskraft nicht irre führen!? — Wenn er es nun nicht iſt 
— o, es wäre ſchmerzliche Täuſchung! — Er bemerkt mich 
nicht, er arbeitet tuhig fort. — O theurer Herr, wenn Du es 
wirklich biſt, ahneſt Du nicht, daß ein treues Herz Dir ſo nahe 
iſt? Ob ich ihn rufe, und mir gewiſſe Ueberzeugung hole? — 
Wie wird mir doch ſo bang in dieſer entſcheidenden Minute! — 
Ha! welcher Gedanke fährt mir durch den Sinn! Glücklicher 
Einfall! ja, Dich will ich ausführen. Daran muß ich ihn er⸗ 
kennen, wenn er der Rechte iſt le 

Er ſtand leiſe auf, ſtellte ſich hinter einen Strauch, blickte 
durch die Zweige, und ſang zuerſt mit ſchwacher, dann mit 
immer ſteigender Stimme in deutſcher Sprache das Minneiieb, 


das er fo oft von Katharinen gehört hatte: 


Er ſagt, ſein Himmel, das ſei ich, 

Und ich hab' ihn zum Gotte mir erkoren! 

O, daß er nie aus ſeinem Lande wich! 

Herr Gott vergieb und zürne nicht; 

Er iſt zur Freude mir geboren; 

Mich troͤſtet feiner Augen Licht, 

Des Herzeus Ruh' mein Wunſch, mein Glüd, 
Mein ganzer Reichthum iſt verloren, 

Kehrt er nicht bald aus heil'gem Land zuruͤck! — 


Der Mann im Garten horchte auf, ließ die in den Händen 
haltende Harke zur Erde fallen, breitete die Arme kreuzweis über 


ſeligkeiten hatten * 
5 


die Bruſt, ſah mit entzückten Blicken nach den Wolken und N 


ſcheitt dem Schalle näher. >D ſchwilge noch nicht, Du liebs 
liche Stimme aus der Heimath le rief er, als det Sang ver: 


ſtummte, vich habe ſolch ſüßen Klang, ach! ſchon lange nicht 
Biſt Du vom Himmel geſandt, mich 5 tröften, 


mehr gehört. 1 
ci 175 * vom Gram niedergebeugten Geiſt wie 
richten Re 

Er iſt's! Ich habe ihn gefunden! jauchzte Franz, und trat 


er aufzu⸗ 


hinter dem Strauche hervor. Er irtte nicht, es war Ludwig, den 


u Watſt Du es, Armenier, der das deutſche Lied fang 76 


er ſuchte. > 
fragte dieſer, erſtaunt zurücktretend. 


Ja, edler Herr!] antwortete Franz, und ſprang über den 


Graben, kennt Ihr mich nicht mehr? 

Ludwig ſah ihn ein Paar Augenblicke forſchend an, und 
ſchien ſich zu beſinnen; aber der Jüngling konnte die Ungeduld, 
ſich zu entdecken, nicht länger mehr zügeln. — Ich bin ja Franz! 
rief er, der Page Eurer edlen Gemahlin, der Euch einſt, als 
er noch Bauerknabe war, den Trunk im Walde reichte, und 


den Ihr erziehen ließet. O zweifelt doch nicht länger, ich habe 
Euch auf den erſten Blick erkannt! — Er kniete bei dieſen 
Worten nieder, und ſchaute den Herzog mit thränenden 


Augen an. 

Gott der Gnade!e ſprach Ludwig in freudiger Beſtürzung, 
und ſank, von Schreck und Wonne betäubt, an das Herz des 
Treuen. a 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. | 


Ueber den Urſprung des Wortes „Fidibus.“ 


Wer kennt nicht die anſpruchloſen Papier⸗Karten oder Holz⸗ 
ſtreiſchen, welche unter dem Namen Fidibus dem Tabakraucher 
ein ſo unentbehrliches Mobiliar ſind, denn, wer wird mit übel⸗ 
riechenden Schwamm anzünden, wenn ihm das Füllhorn des 
Fidibusbechers offen ſteht, und gar Kohlen — ei Gott behüte, 


auf dem Antlitze des geliebten 
bracht, ſeine varen 
Seen Korn du Sen, * 


ſprung des Wortes Fidibus haben ſich nun ſchon Viele die 
Köpfe zerbrochen ae einer Gewißheit zu gelangen, denn 
die bekannte Herleitung von vide bos (fehe Ochſe), welche 
Worte ein Tabakraucher dem Andern beim Hinreichen eines 
Fidibus geſagt haben ſoll, ift doch ein wenig zu derb. — Ein 
verſtorbener Breslauer Literat ſetzte eine große Ehre darin, in die ſer 
Hinſicht den Slein der Weiſen gefunden zu haben, er behauptete 
nämlich, das Wort ſtamme aus Frankreich, wo man mit Holz 
anzuzünden pflege, und heißt urſprünglich lil de bois (Holz⸗ 
faden, Holzſpahn). — Eberts moraliſch⸗ſatyriſche Wochen: 
ſchrift von 1770 giebt indeſſen darüber eine ganz bündige Er⸗ 
klärung, die auch ziemlich wahrſcheinlich iſt. — Es gab nämlich 
eine Zeit, meldet er, wo die Studenten nicht tauchen ſollten, 
es aber doch wollten. Sie hielten daher wöchentlich geheime 
Rauchverſammlungen, zu welchem der jedesmalige Hospes 
(Wirth), den einer von ihnen machte, durch ein Circular einlud, 
das die Studenten, um nicht verrathen zu werden, mit ihren 
Vereinsnamen unterzeichneten. Das Circular lautete: 
FID. IBUS. 
S. D. N. H. 
Hodie h. VII. a. i. m. m. 
H. N. et c, a. v. s. 

(d. h.) Fidelibus fratribus salutem dieit N. hospes. 
hodie hora septima, apparebitis in muses meo herba Ni- 
cotiana et cerevisia abunde vobis satisfaciam, 

(Der Gaſtgeber N. grüßt die fidelen Brüder. Heut 7 Uhr 
ſollt Ihr bei mir erſcheinen, mit Tabak und Bier werde ich Euch 
reichlich zufriedenſtellen ). n 

Bei der Verſammlung wurde ein Kreis gebildet, und mit 
dem Circular wurden die Pfeifen angezündet, und ſomit ein wü 
diges Fidibusopfer dargebracht. — d. 


Lob der Dummheit. 


Erhab'ne Dummheit, Dich will ich beſingen. 
Dir ſei dies Lied geweiht, we 

Dir will ich es als Weihrauch⸗Opfer bringen, 
In unterthanigkeit!“ 

29 7% N 


Soll'ſt Du villeicht nicht ſelber leſen können, 
Was gar leicht moͤglich iſt jun} 

So will ich Dir ſogleich Jemanden nennen, 
Der das Gedicht Dir lieſt. 


Ich bin es ſel bſt, der mit gekrümmten Ruͤcken, 
O Dummheit! Dir ſich zeigt 

Und nicht verfehlt, ſich ehrfurchtsvoll zu bücken, 
Wie ſich der Schmeichler beugt. . 


Was alle Klugheit nimmermehr bezwungen, 
Wird leicht von Dir gethan 7 
Von Dir wird mancher Ehrenkranz errungen, 


Man ſieht's und — ſtaunt Dich an. 


Dein Werth iſt groß, die Güter dieſer Erden, 
Gehören meiſtens Dir; 2 : 

Denn wer vermag wohl gluͤcklicher zu werden. 
Als Du nur für und für! 


Es fliegen ſtets Dir die gebrat' nen Taub 
In Deinen off'nen Mund; 

Und Nichts kann Dir den ſtieren Gleichmuth rauben, 
Auf dieſem Erdenrund. ; 


Dir iſt's erlaubt, das Schimpfen, Laͤſtern, Schmähen, 
Das Privilegium e 
Der Dummheit ihügt! — man ſpricht, wie wir es ſehen: 


„Der Kerl iſt ja zu dum mi“ 


Der Himmel hat in ſeinem Zorn und Grimme 
Dich auf die Welt geſandt, 5 . 

Drum ſchimpft Dich nicht der Wahrheit laute Stimme, 
Die — Eſel — Dich genannt! — 


Der Klugheit wird zum Lohn, trotz alles Strebens 
Nur mag'rer Ehrenſold! 

Dir iſt das Gluͤck, das äusß're Glück des Lebens 
Faſt immerwaͤhrend hold; 


Dich ſeh' ich in der Grobheit excelliren 
Die ſtets mit Dir gepaart, 

Kein Jammer kann das Herz der Dummheit rühren, 
Es iſt wie Stein ſo hart. 


f 
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Bei alle dem ſcheinſt Du in manchen Stücken, 
Doch liſtig und gewandt; € 
Dein Wucherſinn, den Armen zu berüden, 
Er heißt bei Dir — Verſtand! 1 1 


Seh'n wir die Dummheit oft in Sammt und Seiden 
Und plumper Eleganz, 

Geht das Genie ganz ehrbar und beſcheidenz — 
Doch ſtrahlts im innern Glanz! 


Dem Dummen iſt auf ſeines Lebens Wegen, 
Das Glück beſonders hold; 

Was er beginnet, bringet baaren Seegen, 
Verwandelt ſich in Gold. 7 


Das Lottoglück ſucht ungerechterweiſe, 
Sich meiſt den Duͤmmling aus. 

Selbſt Hymen zieht ihn auf der Lebensreiſe, 
Oft in manch gutes Haus. 


Die Dummheit ſetzen ferner Anverwandten, 
Gar oft zur Erbin einz 

In jedem Winkel hat ſie Vettern, Tanten, 
Die ſie mit Geld erfreu'n. 


Sie findet ſtets, was Andere verloren, 
Sie erndtet ohne Saat, 

Und iſt vom Gluͤck zum Guͤnſtling auserkoren 
Das feine Launen hat. 


Braucht das Genie, das arme, Deinen Beutel, 
Wie's leider! — oft geſchicht, 

Dann ſchreiſt Du laut: „Triumph!“ — und keck und eitel, 
Erhebſt Du Dein Geſicht. 

Denn Gold zu machen, kannſt Du wohl ergründen 
Mit Deiner Schaafsnatur; 

Doch wirſt Du nun und nimmermehr erfinden 
Des Zirkels Quadratur. 

Quält das Genie um's Brod ſich faſt zu Tode, — 
Bleibſt Du ein reicher Filz, 

So wie des Scharfſinns ew'ger Antipode, 
Und vegetirſt als Pilz. 

Doch kann mein Loos durch Jemand — beſſer werden, 
So bift es einzig — Du! — 

Ein kleines Theilchen laſſe mir auf Erden, 
Von Deiner Dummheit zu! 


Der Wandelſtern und ſeine Trabantin. 
Liebesleute gleichen einer Sonne und deren Trabanten; ſie 


ift die Sonne, die ihm, dem Trabanten vorleuchtet, er folgt ihr 
nach — bei Eheleuten kehrt ſich dies Verhältniß um — der 


Mann iſt der ſtrahlende Planet und die Frau iſt ſeine Traban⸗ 
tin, beſtimmt, in der von ihm vorgezeichneten Bahn zu wan⸗ 
deln. — — — — . 

Herr Widewidbumbum iſt ein ſchwiemelhafter Planet, 
er hat einen regelmäßigen Lauf in einem gewiſſen Diſtrikte des 
Berliner Himmels. Sabald nämlich der Abend zu dämmern 
beginnt, verläßt er feine 3 Treppen hohe Wohnung und, indem 
er die Milchſtraße durchſchneidet, faßt im Weinlokale 
zum »brillanten Spund. e Sein treues Weibchen verfolgte 
unbemerkt ſeine Spur als Trabantin und oft belauſchte ſie, in 
die halb geöffnete Thür blickend, ihren lieben Planeten Widewid⸗ 
bumbum, wie luſtig er fich hier beim Wein und Sang machte. 
Wenn er dann heimgekehrt war, fo ſah er fein Weibchen bittre 
Thränen weinen, er ſah fie darbenz er aber hatte des ſüßen 
Weines zu viel geweint. 

»Wir könnten ſo glücklich leben, mein guter Widewidbum⸗ 
bum, e ſagte fie eines Abends — dich weiß, Du arbeiteſt fleißig, 
Du diſt auch mäßig und vernünftig, fo lange Du bei mir biſt, 
aber ſobald Du Dich enitfernft, ſiehe, fo weiß ich, daß Du nicht 
eher tuheſt, bis Du den Etwerb des Tages durch die Gurgel ge⸗ 


jagt haſt — bleibe doch zu Hauſe, lieber Widewidbumbum, ich 


hole Dir alle Abende gern ein Halbes Wein, trinke es in meiner 
Geſellſchaft, ich klimpre Dir dann auf der Guitarre etwas vor 
und ſinge das Liedchen: 
In allen guten Stunden 
Erhoͤht von Lieb und Wein 
Soll dieſes Lied verbunden 
Von uns gefungen fein 36, 
Das Männchen Widewidbumbum erwiederte: Nein, Lotte, 
das geht durchaus nicht, ich bin Stammgaſt, bin Stern unter 
den Sternen, meine lebensfrohe Brüderſchaft, wie könnt' ich die 


entbehren? — übtigens weißt Du ja felbft, daß im brillantenen 
Spund meine beſten Kunden verkehren und die muß ich warm 
halten. Weißt Du was? — Wir wollen eine Ausnahme von 


der herrſchenden Sittenregel machen — komm Du alle Abende 
mit mir,) nimm Deinen Klimperkaſten mit, und finge dort 
der luſtigen Geſellſchaft vor: f 
Seht mein Maͤnnchen Widewidbumbum 
Iſt wahrhaftig gar nicht dumm, 
Liebt den Wein, und liebt Geſang, 
Reicht dem Wei be einen Trank. 

Wenn Du mir zurufſt: Widewidbumbum, trinke Dich 
nicht lahm und ktumm! — ſo hör' ich auf. Uebrigens ſoll Dir 
Keiner zu nahe kommen, Du bift meine Trabantin, ich bin Dein 
ſchützender Wandelſtern. 

* 
* * 

Seit einiger Zeit hören wir ſchöne Geſänge im brillantenen 
Spund. Herr Widewiddumbum und feine Trabantin ergötzen 
mit dieſer Himmelsgabe unter obligater Begleitung der Gultarre 
die luſtigen Zechbrüder, und Alles ſtimmt mit ein: 

Reich an Freuden iſt das Leben 
Doch auch reich an Harm und Noth, 
Freude fühlen, Freude geben, 
Iſt des Menſchen Pflichtgebot. 

Unſer Held bewegt ſich in dieſer Sphäre gehorſam, wie ein 
Lamm, er trinkt mäßig und beherzigt die Winke ſeiner Frau. 
Nur muß ſich dieſe manche Freiheit berauſchter Zechbrüder ge⸗ 
fallen laſſen. Sie läßt es gern dahin gehen, hat fie doch jetzt 
einen vernünftigeren Mann und wohl dem Manne, der auch 
manchmal, wo es nöthig iſt, ſeiner Trabantin folgt. 


(Eingeſandt.) 
i Geehrteſter Herr Redacteur. 

In Ihrem mit Recht vielgelefenen »Beobachtere find ſo 
viele mit —r. unterzeichnete lobende Erwähnungen verſchiedener 
Schanklokale enthalten. Es wundert mich, daß noch nie des 
Schanklokals des Brauers Herrn Tummert auf der Reuſchen 
Straße Nr. 7. in der ſogenannten » Grüneiches Erwähnung 
geſchehen iſt. Daſſelbe ſteht in der That keinem, der mehrfach 
lobend erwähnten in irgend einer Beziehung nach. Wenn ein 
nettes Lokale, ein freundlicher Wirth, eine achtungswerthe lie⸗ 
benswürdige Wirthin, prompte Bedienung, gute Geſellſchaft 
tei nes gutes Bier, namentlich ein dem ächten ſehr nahe 
kommendes „baierſches“ auf Anerkennung und Beſuch 
Anſpruch machen können, ſo iſt gewiß das Lokale des Herrn 


Lummert einer Empfehlung, Anerkennung und eines zahlreichen 


Beſuches werth. Jeder, der einmal dort geweſen iſt, wird gewiß 
wiederkommen. St 


= Unſchickliches 

Neulich trat ein Fremder Nachmittags in eine hieſige Re⸗ 
ſtauration, um eine Taſſe Kaffee zu trinken. Zwel hier auf⸗ 
wartende Frauenzimmer ſtanden (oder ſaßen) müßig und 
plaudernd bei einander. Er wendete ſich, (jener Fremde naͤm⸗ 
lich) an dieſe mit ſeiner Beſtellung. Ein laut ſchallendes Ge⸗ 
lächter ward ihm zur Antwort. Gut! — jetzt kommt der Kaf⸗ 
fee. Draußen war es regneriſch und kalt; der Fremde wollte 
ſich daher durch eine Taſſe recht warmen Kaffe gütlich thun. 
Wie war dieſer aber? — nicht einmal lau, ja faſt ſo kalt und 
unangenehm wie das Wetter draußen. Unwillig, ſich auf dop⸗ 
pelte Weiſe beleidigt, und getäuſcht zu ſehen, nahm der Fremde 
Hut und Stock, und ging. 

Unſchicklichkeiten der hier gedachten Art, läßt fich an öffent⸗ 
lichen Orten Niemand für ſein Geld in den Kauf geben, und 
es verdient dergleichen Vorkommen billig, wie es hiermit geſchieht, 
einer öffentlichen Rüge! — N. N. 


Lokales. 


„ Heut iſt der Tag, an welchem die Breslau⸗Freei⸗ 
burger Eiſenbahn eingeweiht wird, und unmittelbar daran 
dürfte ſich deren Eröffnung für das Publikum reihen. — Es 
iſt vorausſichtlich, daß auch die Umgebungen des geſchmackvoll 
erbauten Bahnhofs, ſich gleich denen des Oberſchleſiſchen neu 
umgeſtalten, und die kleinen, dürftigen Häuſer der Siedenhufe⸗ 


ner Straße, nach und nach gleichfalls verſchwinden werden, um 


ſchöneren Platz zu machen. Seit dieſem Frühjahr hat ſich be⸗ 


reits der Gaſthof zur Stade Freiburg an der Stelle eines 


frühern Bauernhauses erhoben, und die darin befindliche Reſtau⸗ 


„ Jedes Land weicht mehr oder minder in den Begriffen von Sitt⸗ 


lichkeit ab. Warum genirt ſich in Wien kein Mann, ſeine Frau mit 
in das Weinhaus zu nehmen? 


ration des Coffetiers Herrn Weidner verſorgt alle Gäſte mit 
billigen und guten Speiſen und Getränken, und zeichnet ſich 
durch prompte Bedienung und freundliche Lokalitäten vortheil⸗ 
haft aus, weshalb wir, wie bereits früher geſchehen, die Bahn⸗ 
hofbeſucher auf dies Etabliſſement aufmerkſam machen. — d. 


Ueberſicht der am 29. Oktober ©. predigenden 
— Geiſtlichen. 
; Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter, 9 uhr. 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Herren 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 


Bei St. Vincenz. Den 17. Oktober: 
d. Kgl. Profeſſor an der Univerfität Dr. A. 
Ambroſch T. — Den 18.: 1 unehl. S. — 
Den 22: d. Rauhfutter und Getreidehdlr. A. 
Kentſchel T. 

Bei St. Dorothea. Den 19. Oktbr.: 
d. Kaufmann F. Nitſchke S. — d. Deſtilla⸗ 
teur J. Nawroth T. — Den 22.: d. Schuh⸗ 
macher F. Baumgardt S. — d. Haushaͤlter 
Ig. Bauch T. — d. Kommiſſionair H. 
Strauch T. 

Bei St. Matthias. Den 22. Okt.: 
d. Schneidermſtr. Th. Latköwig, S. — d. 
Tagarbeiter F. Fiedler T. 

ei St. Mauritius. Den 22. Okt.: 
d. Inwohner in Treſchen Kleinert S. — d. 
Inwohner Straus T. — Den 24.: d. In: 
ſpektor in Ottwitz A. Katſanke T. 

Wei St. Corpus Chriſti. Den 
15. Oktbr.: d. Bäcker C. Kern T. — d. In⸗ 
wohner aus Graͤbſchen C. Scholz T. — Den 
22. d. Freigärtner aus Gräbſchen J. Dem⸗ 
mig S. — Den 23.: d. Gefreiten im 1. Cuͤ⸗ 
raſſier Reg. Ch. Rabe T. 

Bei St. Michael. Den 17. Oktober: 
d. Nagelſchmiedmſtr. F. Moſer T. — Den 
22.: d. Schuhmacher E. Schoͤn T. — d. 
Häusler in Polanowig Ch. Wagner T. 

In der Kreuzkirche. Den 8. Oktbr.: 
d. Unteroffizier B. Lachnit S. — d. Form⸗ 
ſtechergeh. A. Neiſſer T. 


Getraut. 


Wei St. Vinzenz. Den 22. Oktbr.; 
Kutſcher F. Kuſche mit S. Dreßler. 

Bei St. Dorothea. Den 22. Oktbr.: 
Schneidergeſ. F. Netzband mit Igfr. 5 
Klameck. — Schmiedegeſ. A. Simon mit A. 


Nowack. 1 

Bei St. Matthias. Den 22. Okt.: 
Tuchmacher W. Thiel mit Frau M. Magd, 
verw. Leinwandhdlr. Schlegel geb. Strohal. 

Bei St. Mauritius. Den 22. Okt.: 
Geſchäftsarbeiter W. Konſchacke mit J. Eli: 
fon, — Tagarbeiter Reichelt mit M. Bell. 
— Den 23.: Zimmergeſ. A. Wende mit J. 
Wielſch. f 

Bei St. Corpus Chriſti. Den 17 
Oktbr.: Haushälter M. Kaluſa mit E. Geis 
ler. —- Den 22.; Lederhdlr. N. Graͤbſch mit 
Igfr. G. Ruppelt. 

Bei u. L. Frauen. Den 17. Oktbr.: 
Ingroſſator bei dem Land⸗ u. Stadtgericht zu 
Strehlen J. Hirſchel mit Igfr. C. Müller. 

Bei St. Michael. Den 17. Oktober: 
ODrechslermſtr. E. Neumann mit Igfr. J. 
Wurbs in Os wies. 


m m mus 


Theater · Repertoir. 


Sonnabend den 28. Okt.: zum erſtenm al: 
„Verfolgungen,“ oder: „Die zufrie⸗ 
dengeſtellten Nebenbuhler.“ Große 
Zauberpantomime mit Maſchinerte in 2 Akten, 
bearbeitet und in Scene geſetzt vom Ballet⸗ 
meiſter Hr. Helmke. Die Muſik iſt von ver⸗ 
ſchiedenen Componiſten. Die Maſchinerien 
ſind vom Maſchiniſten Hr. Dreilich. Vor⸗ 
her: „Badekuren.“ Luſtſpiel in 2 Akten 
von Cosmar. 
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Corpus Chriſti. 


St. Vincenz. Fruͤh r.: Canon. Herber. Amtspr.: Cor. Scholz. 
St. Dorothea. Fruͤhpr. Eur. Lange, Amtspr.: Capl. Pantke. 
St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bergander. 
Nachmittag Kapl. Kammboff. 
St. Adalbert. Amtspr.: Kapl. Baucke. 
Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. 
St. Matthias. Amtöpr.: Cur. Jammer. 
Amtspr.: Kapl. Renelt. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Fruͤhpr.: ein Alumnus. 


Zu Haushaltungen und zu Ausſtattungen 


empfiehlt 


die Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung 


von Jacob 


Carls -P 


Heymann, 
latz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 


ihr vollſtändig affortietes Lager in allen zu dieſem Fach gehörenden Artikeln, ſowohl im Gans 
zen, wie im Einzelnen, zu folgenden äußerſt pilligen aber fetten Preiſen: als 
% breite Zuͤchen⸗ und Inlet⸗Leinwand & 2½ — 3 Sgr. die Eile, 


545 * s s 
%, 2 

a 

74 * 


befte Qualität 4 — 4˙½ Sgr. die Elle. 
Kleider⸗ und Schuͤrzen⸗Leinwand à 2½ Sgr. die Elle. 
rothen und blauen Bett⸗Drillich 3 — 4 — 4½ Sgr. die Elle. 


7, und / breiten blauen rein leinen Drillich 6 — 7½ Sgr. die Elle 

„ breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Rthlr das Schock. 

% : geklärte und ungeklärte Creas⸗Leinwand von 5 bis 15 Rthlr. das Schock. 
Zwei Ellen breite Creas⸗Leinwand zu Betttüchern A 4½ Sgr. die Elle. 

Reſter Leinwand in halben Schocken à 2 — 23 Rthlr., 


das halbe Schock. 


% und J breiten weißen Damaſt und Koper (die prachtvollſten Deſſins) zu Bettdecken, 
Bettuͤberzuͤgen und Roulleaux à 3 — 6 Sgr. die Elle. 
Weiße Piqué Bettdecken von 21 — 43 Rthlr. das Paar, 
Feine weiße Piqué⸗Roͤcke von 1 — 11 Kthlr. das Stück. 
Extra feine bunte Bettdecken à 4 — 44 Rthlr. das Paar. 
Einzelne Tiſchtucher, Kaffee⸗Serpietten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 14 Kthlr. das Stück. 
Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchgedecke zu 6 und 12 Perſonen 
von 1¾ bis 10 Rihlr das Gedeck. ; 1 
Weiße Taſchentücher mit weißen Käntchen 6 Stück für 18 Sgr. 
Handtücherzeug in Schachwitz von 2 — 4 Sgr. die Elle. 
Abgepaßte Handtücher in Damaſt und Schachwitz von 2} bis 6 Rthlr. das Du gend. 


Futter⸗Cattune, Parchent, Tücher ꝛc. 


obandeln ſtatt. 
12 er 7 Chee Beeten er e tie wird ene 


* 
1 —— 


— — a 0 
Adolph Bandelow aus Solingen, 


Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der Königl. Bank, 
empfiehlt ſein neu eingerichtetes und wohl aſſortirtes Lager Solinger, Engliſcher, Steyriſcher 


und Nürnberger Waaren zur geneigten Beachtung. 


Das längst erwartete ſchoͤne 


Schuhmacherwerkzeug 


erhielt geſtern und empfiehlt zu den bekannten billigen Preiſen 


die Eiſenhandlung des C. 
— — BEE u a 


Vermiſchte Anzeigen. 


Großes: Concert 
auf Sonntag den 29. d. M. um 6 ½ Uhr. gro: 
ßes Potpourri, wozu ergebenſt einladet 
e s Mentzel 
vor dem Sandthor. 


Zum Kirmiß Ball, 
Sonntag den 29. und Montag den 30. Oktbr. 


ladet ergebenſt ein und bittet um recht zahl⸗ 
reichen Beſuch 


Schubert, 
Coffetier in Schafgotſchgarten. 


Weizen Lager⸗Bier. 


Das ſo ſehr beliebte Magen-Bier iſt von 
heute ab in ganzen und halben Flaſchen, die 
ganze Flaſche A 3 Sgr. wieder zu haben: 
Ohlauerſtraße im Zweikegel 


bei J. G. Sperlich. 


— —— 


Zu vermiethen und bald zu beziehen eine 


Vorder⸗Stube mit, auch ohne Möbel, Ohlauer⸗ 
Straße Nr 55 im dritten Stokk 


Schlawe, Reuſcheſtraße Nr. 68. 


22 
i N ekanntmachung. 0 
Um dem Gerüchte zu begegnen, daß 
ich von Breslau ganz weggezogen ſei, 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich N 
f. mein Lokal auf dem Neumarkt 
Nr. 20, in der Apotheke habe, und 
erſuche zugleich ein verehrtes Publikum, 


? mich auch in dem neuen Lokale mit allen 0 


in das Klemptner⸗Fach ſchlagenden Urs 
beiten zu beehren, die ich gewiß nach wie 
vor zur größten Zufriedenheit beſorgen 
werde. Kipke, Klemptner⸗Meiſter. r 
—_— au ‚ a. a ur 
Demoiſelles, 
welche firm in Damen⸗Putzarbeiten find, fin⸗ 
den bald und dauernde Beſchaftigung in der 


Damen ⸗Putz⸗ Handlung von Pauline 


Hamp, am Nathhaus Nr. 27, 1. Etage. 
Offerte. 

Zwei ſchoͤne und kräftige Wachsblumen in 
Naͤpfen ſind billig zu verkaufen Ketzerberg 
Nr. 22, 2 Stiegen. 

Ein Knabe ordentlicher Eltern, der die 
Schloſſerprofeſſton erlernen will, kann ſich 


melden, Nikolal⸗Thor, Mittelgaſſe Nr. 2, 
beim Schloſſer Hoffmann. 
Alle Sorten Blumentöpfe find zu 


— 4 


haben Sterngaſſe Nr. 2. a 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter. Albrechtsſtraße Nr. 11. ö 


en 


